
teſe häufige Verfã  ung noch dadurch nachweiſen, daß
wie bben eine Mehlbrühe anmacht, ſie u einem malen Aber
hohen Aſe B Champagnerglas) ſchüttelt, und dann ab

läßt; zuerſt cheidet ſich die Kartoffelſtärke aus, und viel
ſpäter erſt das Weizenmehl; hat in die Löſung oben
benannte Jodtinktur egeben, ſo dr ſich der zuerſt gebildete
Bodenſatz blau, die übrige Flüſſigkeit porübergehend roſenroth

Zum Schluſſe dürfte die Bemerkung Nt überflüſſig
ſein, daß ſtets mögli riſches trockenes ehl
Hoſtienbacken verwende; denn euchtes, dämmiges Mehl iſt ſehr
eneigt, die Keime verſchiedener Pilzarten (Schimmelpilze,
Wundermonaden U w.) entwickeln, die im Stande ſind,
die conſecrirten Oſtien In kürzeſter Zeit dem Verderben ent⸗
gegenzuführen.

Bedeutung der vollkommenen Reue.
on Profeſſor Dr Joſef Sprinzl m Salzburg.

In ideeller Beziehung iſt die Bedeutung der vollkommenen
Reue vor em QWi threr irkung gelegen. Dieſe iſt aber keine
andere, als daß bei ihr IPS0, owie ſie 3u Stande ommt,
die Vergebung der Sünde, reſp die Eingießung der die Sünde
austreibenden heiligmachenden Gnade eintritt, bevor noch das
Sakrament elbſt, nämlich der Taufe und der Buße, empfangen
wird. 50 Zwar muß der Wille vorhanden ein, das Sakrament

Dieſe Wirkung vindieirt das Tridentinum (Sess. der voll⸗
kommenen Reue ausdrücklich, eS ſagt, daß die vollkommene eue den
Menſchen mit Got verſöhne, bevor das Sakrament M Wirklichkeit empfangen
werde, während die unvollkommene Reue Ur ſich ohne das Bußſakrament den
Sünder nicht zur Rechtfertigung 3u führen Seit dieſer Erklärung des
Coneils von Trient iſt die den alten Scholaſtikern vor der Zeit des
Thomas allgemein feſtgehaltene Anſicht der Nothwendigkeit der vollkom—
menen Reue für den giltigen Empfang des Bußſakramentes ollens hinfällig
geworden. en aber, weil im Sinne des Tridentinums der vollkommenen Reue
on vor dem aktuellen Empfang des Bußſakramentes den Gnadenſtand ver⸗
mittelt, dieſelbe für den giltigen Empfang des Bußſakramentes ſelbſt nicht weſent⸗
lich nothwendig iſt, wurde der Satz des Cajus cenſurirt „Peccator poenitens
0O Vivificatur ministerio Sacerdotis absolventis, 86d 4 8010 Deo, qui DOE/
nitentiam Suggerens et inspirans Vivifieat t resuscitat: ministerio
autem Sacerdotis SOlus reatus (poenae) tollitur“ (Denzinger 6. 205).
Are die vollkommene eue für den mpfang des Bußſakramente noth⸗
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empfangen, zw der ausdrückliche Wille, falls von
dem Sakramente Kenntniß hat, während bei unverſchuldeter icht  55kenntniß das Vvotum implieitum oder der allgemeine ille, alles
von ott Verlangte bereitwilligſt thun 3u wollen, genügt Das
Gebot die Taufe empfangen iſt nämlich ern allgemeines und
für die nach der Qufe begangenen Sünden gilt allgemein das
göttliche ebot, dieſelben Im Bußſakramente der Binde— und Löſe⸗gewalt der 1 3u unterſtellen. Von dieſem Gehote kann
aher auch der Umſtand keine Ausnahme machen, daß die Ver
gebung der Sünden ereits aktiſch eingetreten iſt Nur die Un
möglichkeit, dem Gebote Gottes nachzukommen, kann davon dis  2
penſiren und dieß für ange, al die Unmöglichkeit eſtehen bleibt.
Ur man aber den Willen aben, das Sakrament 3u empfangennd QAmi In der beſagten Elſe bei der vollkommenen Reue die
Vergebung der Uunden erhalten, und würde man hinterher trotzder Möglichkeit das Sakrament ſelbſt nicht empfangen, ſo würde
dieß eine ereé Uunde ſein und 180 den Verluſt des
Gnadenſtandes zur Folge Aben Eine Frage waäre wie
lange die Erfüllung des In der vollkommenen Reue
eingeſchloſſenen Votums trotz der Erfüllbarkeit hin⸗ausgeſchoben werden müßte, um ſchwer ATſein Da nun und für ſich In dieſer Beziehung kein be  VV
immte göttliches Gebot beſteht, ſo muß der Maßſtab nders

EL genommen werden, und wäre CS demnach jedenfalls erſündhaft, die jährliche Oſterbeicht eſp Oſterkommunion?) 3u

wendig, ſo würde der Sünder nie durch die Abſolution des Sakramentes, ondernimmer von Gott, der die Reue einflößt, m den Gnadenſtand verſetzt nd
indem der janſeniſtiſche Rigorismus die vollkommene Reue zUum giltigen Em⸗
pfange des Bußſakramentes ür nothwendig erklärt, wird auch die genannteErklärung des Tridentinums zu verdrehen ſuchen, indem die beſagte Wirkung
Nur N einer gewiſſen beſchränkten Weiſe gelten ſo te

Das Tridentinum Tklärt 86 C. 4., indem CS der vollkommenen
Reue ſchon vor dem factiſchen mpfang des Sakramentes die Wirkung der Aus
ſöhnung mit ott vindicirt, daß dieſe Wirkung dennoch nicht der Reue „SineSacramenti vOtO quod N I1Ila inecluditur“ zugeſchrieben werden Urſe. In die
em inne macht CS 10 auch QII als Glaubenslehre geltend,daß die ſakramentale Beicht kraft göttlicher Anordnung 3 Heile nothwendigſei Uebrigens kann dieſes vVOtum wie die Reue e un der allerkürzeſten Zeit(ipso ictu Et actu) vorhanden ſein.

Das Kirchengebo der wenigſtens ährlich einmal 3zu erfolgenden Beichtwürde eben die Oſterbeicht zur Pflicht machen, wenn rüher im re nochni gebeichtet Wäre aber auch dieſes geſchehen, ſo urgirt das Kirchen—gebot die m der öſterlichen Zeit 3u empfangende Communion und damit auchdie Beicht, da m inne der Kirche der Men dieſelbe 10 möglichſt mit reinem
Gewiſſen empfangen Uund emnach 3u dieſem Ende den größten aufwendenoll 11 8688. 7 Ueberhau dürfte einer die Communion ſe dann
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unterlaſſen oder die Beicht trotz deren phyſiſcher und moraliſcher
Möglichkeit verſchieben, nachdem im Sinne der For
derung der Kirche, das heiligſte Sakrament 10 ohne Bewußtſein
einer ſchweren Sünde 3u empfangen, mit einer vollkommenen
Reue an die Celebration der heiligen Meſſe herangetreten war
oder auch im 0  E der Todesgefahr ). edoch auch da würde
immer der bereits eingetretene Gnadenſtand durch die ſofort be
gangene chwere Sünde wiederum verloren und beſteht die Vor
ausſetzung, daß In und mit der vollkommenen Reue,

uUn der rechten Weiſe das VObUmM ITA?·
me n t 1 eingeſchloſſen iſt, IPSO;, bevor noch das
Sakrament ſe empfangen wird, die Eingießung
der heiligmachenden Gnade ſtattfindet. In der voll
kommenen Reue vollzieht ſich 10 die Herzensbekehrung vollens
Iu der Weiſe, daß der Menſ Iu vahrer dankbarer und wohl  2
wollender Liebe an ott herantritt, daß EL Iu wahrer Herzens—
freundſchaft ott entgegenkommt; wie da Gott, der die
Liebe und Barmherzigkeit ſelbſt iſt, der ſehr die Geſchöpfe
und insbeſonders den Menſchen liebt, noch zögern, mit ſeiner
eigenen Liebe den Menſchen U umfaſſen und mit ſeiner heiligen
Freundſchaft ihn Qan ſein Herz 3u ziehen?“) ſt die vollkommene
Reue, die Contritio, ein wahres und Holle Zerreiben und Zer

nicht empfſangen, vpenꝰn C laubte, ſei von ſeinen ſchweren Sünden durch
eine vollkommene Reue CUuIII 010 Sacrament!i erledigt, und müßte demnach
da das VOtum sacramenti vor der Communion erfüllt Dieſelbe Noth
wendigkeit unte bezüglich des Empfanges der übrigen Sakramente der Leben—
digen nicht gelten gemacht ver  U

Das Tridentinum 86SS 13 7.) ſagt, daß für dieſen Fall die ſakra⸗
mentale Beicht, „Juall primum“ 3u erfolgen habe, und Alexander VII. hat die
eiden Sätze verworfen: „Mandatum Tridentini factum Sacerdotji X neécessi—
tate CUIL péccato mortali, Confitendi primum, 681 consilium,
praeceptum“. „Illa particula „Quanl primum“ intelligitur, SAaCer-
d08 Empore (Onfitebitur.“ (Denzinger, D 216.)

2) Für den Fall des articulus SIVE periculum mortis urgirt 10 die
der ſakramentalen Beicht, ſoweit Man immer dieſelbe zu erfüllen 9.

Außer den Schriftſtellen, we  e ſich unmittelbar auf die Stellung der Liebe
Gottes zur Liebe des Menſchen beziehen un auf die ereits oben hingewieſen
* kann hier erufen werden auf Lue 7, 47 „Ihr werden viele Sünden
erlaſſen, weil ſie viel geliebt I. auf etv 4, „Die V  iebe bedeckt
eine Menge von Sünden“ Der hl Chryſoſtomus ſagt dießbezüglich: „Wie das
euer, das N einen eindringt, alles auszureinigen pflegt, ſo nimmt auch
die Hitze der Liebe, wohin ſie fällt, lles fort und durchbricht eS 5 wo die
Liebe iſt, iſt Alles Uebel aufgehoben.“ (nhom. 11 2  2. Aü Corinth.) Im gleichen
Sinne hat Gregor XIII die Theſe des Bajus erdammt „Charitas I1Ila.
681 plenitudo legis, 10II 681 SEDeT COhjuncta remissione péccatorum.“
(Denzinger 203.)
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malmen des menſchlichen Herzens, dasſelbe Unter dem Bei—
ſtande der aktuellen Gnade weit geläutert, gebeſſert und CL
wärmt wird, daß Iu irgend einem Momente aktuell ſich die
QATtta entzündet, ſo ma eben Gottes Liebe dieſe Caritas
einer habituellen, indem ſie ſich bleibend über das Iu Liebes—
en ſ

agende Herz des Menſchen ausgie  7 nd E  VV ware
gar nicht abzuſehen, Dte da das Eintreten des Gnadenſtandesſich noch bis zum wirklichen mypfang de Sakramentes ver⸗
zögern ſollte der iſt das menſchliche Herz nichtdem 3u entzündenden Holze vergleichen, das fort und fort,durch und Ur gerieben immer tröockener, mürber, varmer
wird, bis C8 ſich endlich entzündet, indem der Feuerfunke hervorſprüht und die Flamme lodert? Und eben auch ſo Li die
vollkommene Reue beſtimmt gegenüber der unvollkommenen Reue,
der abtritio, wo das Herz auch gerieben aber nur angerie benwird, C8 wohl auch warm, heiß, glühend wird, allein bis
zur Selbſtentzündung C5 nicht kommt; die Kriſe wird da von
außen herbeigebracht. Das zündende ämmchen wird vom
Glutaltar des akramentes genommen ud dem rauchenden,glühenden Herzen genähert, worauf die Flamme reiner Liebe
gleichfalls lodert und die durch das Sakrament eingeſenkte heilig  7  —machende nade mit der Caritas die verzehrt, womit

auch hier habituell die reine lebe vorhanden iſt, die nachgerade auch jeden Augenblick aktuell werden kann. Leiſtet bei
der unvollkommenen Reue das Sakrament Nachhülfe, indem CS
die Schwäche und Unvollkommenheit menſchlichen un rgänzt,ſo bedarf 8 bei der vollkommenen Reue dieſer des
Sakramentes nicht, auch bei dieſer das Eintreten des
nadenſtandes nicht die von erzielte Wirkung de
en Bemühens ſt, ſondern pecifiſch das Werk Gottes, der
ſeine Gnade eingießt, wie er —10 auch chon mit ſeiner aktuellen
Gnade die Grundlage für die vollkommene Reue gebilde hatD  amit haben wir aber auch ſchon die re Orientirung 9egenüber denjenigen gewonnen, die die beſagte Wirkung der voll
kommenen Reue nur auf gewiſſe Nothfälle oder wohl gau einzigund allein auf den Fall der Todesgefahr beſchränkt haben wollen

2 Um die Nothwendigkeit der El hei ſchweren Sünden
nach der Taufe den Gläubigen recht einzuprägen, ſtellt man die
vollkommene Reue VObO Sacramenti N ſo ſelten dar,

quod ꝗuantumcunque TVUS Sit dolor
1 Mit CM Thomas kann man aher ſagen Sie ETRgO dicendum,

sufficiat, culpam delet.“ (P Suppl. du
dummodo ad COntritionis rationem
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al ob ſie den Sünder auch außer dem Sakramente recht  5  —
fertige, aber Iu außerordentlichen Fällen, alſo nicht immer,
ſondern Iin Nothfällen, wO man nicht el  en önne. Einige
gehen o weit, daß ſie hieher den Othfa des articulus
mortis rechnen, wofern dieſer mit einer Unmöglichkeit 3u beichten
verbunden iſt; andere in noch gnädig, daß ſie einen zweiten
Nothfall zulaſſen, jenen nämlich, daß Jemand Iu einer Gegend
lebt, wo kein Beichtvater 3u ſinden iſt, ſei Es, daß die Gegend
aſt von Ungläubigen oder Häretikern bewohnt wird, ſei EeS
daß katholiſche Prieſter Aſe nicht geduldet verden und be⸗
ziehungsweiſe eine Ausübung der eelſorge mit Gewalt ver
hindert wird Wir haben Nuüun das Weſen der ollkom
en en Reue als ein derartiges gefunden, daß
1pPS0 dort, Ii ſie In Wahrheit U Stande mm
der Gnadenſtand unabhängig von dem fac
tiſchen Empfange des Sakramentes eintritt. Wo immer
und immer daher die vollkommene Reue U ihrem wahren
Weſen aufſchein nuß auch Iu und mit der vollkommenen Reue
der Gnadenſtand auftreten, auch die vollkommene Reue
als ſolche und für ſich noch nicht den Gnadenſtan ſelbſt her
vorruft, ſondern dieſer ſpecifiſch das göttliche Werk bildet Der
Nothfall kann die Entbindung der Erfüllung des II
der vollkommenen Reue wenigſtens virtuell eingeſchloſſenen Vo
tums, da Sakrament factiſch 3 empfangen, betreffen, und iſt
Iu einem ſolchen Nothfalle der Nichtempfang des Sakramentes
keine ſchwere Sünde, die den Gnadenſtand wiederum verlieren
ließe; aber für da Auftreten des Gnadenſtandes ſelbſt da
VOTUM sacCrament! Iu der vollkommenen Reue eingeſchloſſen, hat
der faktiſche Empfang des Sakramentes überhaupt nicht und
ebenſo auch nicht der von dieſem Empfange entſchuldigende Nothfall
eine Bedeutung ). ES ieg u dieſer Beziehung das Gleiche vor

Das Tridentinum nüpft 8688 die gedachte Wirkung
ausnamslos und Unbedingt an die vollkommene N  V  teue CUuIII vO:tO Sacramenti
und deutet u keiner Weiſe an, daß dieſelbe u außerordentlichen Nothfällen
eintrete. Es wäre daher ein Frevel, die Worte des onct auf pure Ausnahmen

beſchränken, obwohl ſie ausnahmslos QAuten. Deſſenungeachtet meinten
Bajus und andere Jauſeniſten, ihrem rigoriſtiſchem Sinne entſprechend, die Lehre
des Coneils dahin auslegen zu dürfen, daß die vollkommene Reue nicht immer,
auch nicht ordentlicher Weiſe und N den mehreren Fällen, ſondern H
außerordentlichen Nothfällen außer dem Sakramente und vor dem wirklichen
Empfange desſelben rechtfertige; S fönne daher einer aufrichtig und mit voll
kommenem Liebesakte leben und mit dieſem Liebesakte das votum SACTa-V
menti verbinden, gleichwehl aber H der Todſünde verbleiben und eS ſei dieſes
wirklich der Fall, wofern nicht der vollkommene keueakt mM einem Nothfalle ETL·
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wie bei der Genugthuung, die nUL als Bereitwilligkeit, eine
3u leiſten, nicht aber als tiſch ereits vollzogene Leiſtungdie weſentliche Vorbedingung für das Eintreten des Gnaden

ſtandes bildet. ud owie (8 eine totale Verkennung der Sachlage wäre, das Eintreten des Gnadenſtandes, die ſonſtigen Be
dingungen für die Vergebung der Sünden als erfüllt vbrau  S ·
geſetzt, von der faktiſchen eiſtung der Genugthuung abhängigeeeeee 3u machen, ebenſo Neße 68 da Weſen der vollkommenen Reue
und die Stellung de unendlich liebevollen Gottes gegenüberdem ihm Iu vollkommener Liebe entgegenkommenden enſchenverkennen, wollte man das Eintreten des Gnadenſtandes nULr
auf jene 0  0  6 beſchränken, die dem faktiſchen mpfangedes Sakramente entſchuldigen. Anderſeits hleibt aber auch ſo,
wo unabhängig von dieſen Nothfällen der Gnadenſtand ein⸗
V die das Sakrament 3 empfangen, aufrecht, ſo daßda die Nothwendigkeit der CEl keineswegs zurücktritt. Höchen önute agen, C8 erſchiene da die Tfüllung der eicht  2  2pflicht nicht ſo dringend, indem das mM der vollkommenen Reue
eingeſchloſſene Votum Sacramenti keineswegs, wie geſagt, einen
ſofortigen Empfang des Sakramentes verlangt, deſſen Verzö  E
gerung UuL durch den Nothfall entſchuldigt ürde ). edoch da
für erhält die vollkommene Reue in unſerer Faſſung erſt ihreAhre praktiſche Bedeutung, während Iu der entgegengeſetztenFaſſung dieſelbe des In ihr gelegenen Tro
weniger zuL Unmöglichkeit Urde ſtes beraubt, 10 mehr

Damit eine Sache wahren praktiſchen er hat, mußſie wohl zugänglich ſein, und man ſich angetrieben fühlen, durch
ennen recht oftmaligen Gebrauch der Sache ſich des Iun derſelbengelegenen deellen Werthes verſichern. So iſt C8 auch bei der
vollkommenen Reue. Ur AUn ieſelbe nur Ur den Nothfall
eckt Urde oder im alle eines Martyriums. So die 31., 32 Uund Theſe
des Bajus, beſonders aber die 71 Theſe, welche lautet Per Contritionem,tiam Um Caritate perfecta et EUIII voto suscipiendi sacramenti cConjunc-
tam., unon remittitur erimen EX:tra CAaSUuII necessitatis, Aaut martyrii Sine ACtu-
ali susceptione sacramenti. Dieſe Lehrſätze In eS aber, welche der to⸗liſche Stuhl Inter Cenſuren, die 1D80 4C60 ineurrirt werden, verdammte. (Den⸗zinger D 203 207.)

Im Sinne der obigen Darlegung kann un dieſem Umſtande keine Gefährung des Heiles gelegen ſein, vie 10 überhaupt derjenige, der AQus falſcher Schamlieber durch eine vollkommene Reue als durch den Empfang des Bußſakramenteseiner ünde loswerden wollte, der Beichtpflicht ſo wenig entbunden wird, daß CS
bei einer derartigen Geſinnung zu gar keiner vollkommenen Reue brächte, indem
dieſelbe den Willen einſchlie5t, alle Gebote Gottes, alſo auch die Forderung der
Beicht, getreulich U erfüllen.
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die Wirkung haben, daß chon vor dem faktiſ mpfange des
Sakramente der Gnadenſtand intritt, würde man Uur u
den Nothfall des In der vollkommenen Reue liegenden Troſtes
verſichert ſein können. Wo 0 man aber die volle Sicherheit
von dem Vorhandenſein desjenigen Nothſtandes, der mit der
vollkommenen Reue IOn außerhalb des Sakramentes den Gnaden—
ſtand verbunden ſein ließe? Müßte man nicht ſelbſt I der
Todesgefahr, wo dieß eheſten angenommen werden könnte,
von bangen Zweifeln gepeinigt werden, daß der Empfang des
Sakramentes noch immer möglich geweſen wäre und darum
doch wiederum eigentlich der nicht ollens vorhanden
ſei, für den der Gnadenſtand ſchon außerhalb des Sakramentes
eintritt? Oder iſt nicht auch die Täuſchung ehr möglich, daß
noch gar keine Todesgefahr vorhanden und 0  eu noch nicht der

gegeben ſei, für den die vollkommene Reue ſchon außer  2  2
90 de Sakramentes den Gnadenſtand eintreten ließe? Gewiß
0 nran da Grund 3u ſagen, daß bei einer ſolchen
Faſſung die Erweckung der vollkommenen Reue
mehr weniger 3ul Unmöglichkeit würde Jedenfalls
aber würde te  6 Faſſung den Eifer der Gläubigen
chwächen, öfter eine vollkommene Reue CGUUII VO:t O
Sacrament! erwecken, oder vielmehr ſie würde
die Gläubigen ag u verleiten, daß ſie die rweckung
einer olchen Reue unterlaſſen nd ihre E  E  —
vung verſchieben, 8 ſei denn, daß ſie gerade I
Beicht gehen oder Ivn au ßerordentlichen Nothfällen
ſich befinden Auf Weiſe lieben denn gar manche, die
nicht alsbald zur Beicht gehen und beziehungsweiſe nicht ohne
Schwierigkeiten bald zur Cl gehen können, obwohl dieſe
Schwierigkeiten keine ſchlechthin unüberwindlichen ſind, längere
Zeit Im Stande der Todſünde. manche von dieſen önnten
lötzlich vom ode ereilt werden und dann ewig Grunde
gehen, während Im Sinne unſerer richtigen Faſſung ſie ſchon
längere Zeit vorher ihre chweren Sünden durch eine ollkom
mene Reue GUI vO:tO sacramenti etilgt hätten und ſo
worden wären Möglich, daß gar manche von ihnen das Sa⸗
krament früher hätten empfangen können, enn ſie ſich einige
Ueberwindung würden auferlegt aben; aber CS geſchie doch
ſehr oft, daß man ſich dieſe Ueberwindung nicht koſten läßt,
QAbel jedo den Willen hat, enne Sünden In der nächſten
El der Schlüſſelgewalt 3u unterwerfen; und wenn, wie 9e
ſagt, mit dieſem llen eine vollkommene Reue verbunden iſt,

dieſe chon vor dem wirklichen Empfange des



Sakramente ehen wir aber auch davon ab, daß Seelen, die
ES verſäumen, öfters eine vollkommene Reue CUIII VO5O SACTa?“
menti 3u erwecken, dadurch ihr ewiges Heil gefährden können,

iſt auch das keine Kleinigkeit, wenn ſie längere Zeit außer
dem Gnadenſtande eben, weil ſie die rweckung einer vollkom—
enen Reue außer dem Sakramente Uunterlaſſen. der liegt
nicht gerade für den Menſchen, der ott ahr E. und
nach einer begangenen ſchweren Sünde ſich ernſtlich mit ott
ausſöhnen will, ein ungemeiner I Iun dem Umſtande, daß
CEL dieſes bald, 10 eute noch, dieſe Nacht noch und ohne Ver—
3ug thun kann mi  E der Erweckung der vollkommenen Reue,
rotzdem der wirkliche Empfang des akramentes vielleicht erſt
nach Monaten oder Wochen, überhaupt nicht bald oder ſehr
bald möglich iſt, oder Iu Gemäßheit der verſchiedenen Verhält⸗
niſſe des Lebens mit Schwierigkeiten verbunden iſt, die ich

oder ſehr ſchwer üherwinden Aſſen? nd enn dann
die eele, von dieſem tröſtlichen Gedanken erfüllt, wWozu noch
überhaupt der Gedanke an die r der eben hierin 3u Tage
tretenden Barmherzigkeit Gottes ommt, ohne Verzug und 6f
ters eine vollkommene Reue erweckt, welch ern geiſtlicher Vor  2
El für ſie, indem ſie ſich durch Liebesakte Im Stande
der Gnade Verdienſte ſammelt ud ſich den Rückfall
chützt! Sodann gibt 5 auch Seelen, ſich zwar keiner
ſchweren Uunde bewußt ſind, die aber recht gut wiſſen, daß

amit noch keine vo Sicherheit des wirklichen Gnaden
ſtandes beſitze; welcher Troſt iſt Ur dieſe Seelen, die gerade
dieſe Ungewißheit recht lebhaft empfinden, der Umſtand, daß C
Menſch, von dem oftmaligen Empfange des Bußſakramentes ab
geſehen, durch recht oftmalige rweckung einer vollkommenen
Reue oder durch die Verrichtung von Akten vollkommener tebe
ſein ewiges Heil möglichſt Eu 3u ſtellen vermag! Ferners
ird S ſkrupulöſen Seelen, die ſich bewußt ſind,‚ daß ſie früher
er geſündigt Aben und nun von der nagjf — wer dar
niedergedrückt werden, ob ſie wohl alle ihre ſchweren Sünden
recht bereut nd ſo gut, als möglich oder als nothwendig iſt,
gebeichtet aben, 3u nicht geringem Troſte gereichen, wenn man
ihnen ſagt ſie ſollten jede ihrer Beichten In der Meinung ver
richten, daß ſie, falls noch eine oder mehrere Sünden
auf ihnen laſten ſollten, bereit wären, leſelben, ſie das 9E
I wüßten, beichten; außerdem ſollten ſie, ſo oft der 9E

rrr
III Zweifel ſie ängſtige, eine vollkommene Reue 3u erwecken

Uchen mit dem Gedanken, die ſchwere S  un  de, die man etwa
noch auf ſich ätte, falls man ieé gewi wüßte, Iun der nächſten
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Beicht anzugeben, mit welcher vollkommenen Reue, die mit der
nade Gottes bei öfterem Verſuche gewi das eine und da
andere Mal gelingen werde, ihnen alle chweren Sünden, die
ſie noch, Ohne CS gewi wiſſen, auf ſich Aben ſollten, ogleicherlaſſen werden, und E  e Uebung viel beſſer ſei als ihr ewigesrupeln und Grübeln. en ü kann man aber
denken und reden, wenn die vollkommene Reue
nicht bloß In Nothfällen das Eintreten des Gnaden

II Weiterhin wird für Seelen, die gei  2  2
er Weiſe (ommuniciren oder einen Ablaß gewinnen wollen,
wofür die ſacramentale EI nicht vorgeſchrieben iſt, ein großer
Troſt In dem Bewußtſein gelegen ſein, daß ſie dieſer großen
geiſtigen Güter auch ohne ſofortigen mypfang des Sakramentes
ſelbſt bei dem Bewußtſein einer ſchweren Sünde theilhaftig 3uwerden vermögen, alls ſie eine vollkommene Reue erwecken,
was ſie denn nur wie zur Erweckung dieſer vollkommenen Reue

F  Un öfteren geiſtlichen Communion und zur reichlichen Ge
winnung der Abläſſe anſpornen ird Und endlich muß den
letzten und größten I dem auf dem Todbette Befindlichender Gedanke bieten, daß auch nach dem Empfange des
Sakramentes ſich durch öftere rweckung der vollkommenen
Reue ſein Heil noch mehr ſichern vermöge, da 5 10 nichtuntrügli gewi iſt, daß ihn der Empfang des Sakramentes
Iu den Gnadenſtand verſetzt habe

ieg alſo auf der Hand, daß um Sinne unſerer Faſung die vollkommene Reue einen wahren praktiſchen Evbeſitzt, inſofern dieſelbe Iu Gemäßheit ihrer Wirkung nicht bloßeine ideelle, ſondern auch eine praktiſche Bedeutung hat Da
iſt aber auch von der Ctte der Fall, als Im Sinne des We
ſens der vollkommenen Reue die Erweckung erſelben keine all
zugroßen Schwierigkeiten darbietet, welchen un wir nocheigens 3u beſprechen aben

Die praktiſche Bedeutung einer Sache hängt oOhne Zweifelweſentlich von der Leichtigkeit ab, mit der ſie beſcha 3u werden
vermag. Auch die vollkommene Reue würde trotz ihrerdeellen Bedeutung praktiſch nicht wenig verlieren,ſie ſehr ſchwer und nur In ſehr ſeltenen Fällen EL·

Es verſteht ſich von elbſt daß die vollkommene Reue überhaupt eine
wahre Reue zu ein hat und darum auch eine wahre Herzensbekehrung einmuß Der Umſtand alſo, daß einer Uur Um ſo leichter ſündigte, weil ſichdurch die Erweckung der vollkommenen Reue ſo leicht vbon der ünde losmachenkönnte, ließe überhaupt An keine vollkommene Reue denken und könnte daher der
hierin liegende Mißbrauch nicht gegen unſere Faſſung excipirt werden
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rei werden könnte Nun ganz beſondere Schwierigkeiten,die das Zuſtandekommen der vollkommenen Reue immer ehrfraglich ſein ließen, ſind gewi nicht vorhanden. Ine
ware En egeben, für dieſelbe der
höchſte Grad der Intenſität bder doch eirn ſehroder wenigſtens ern beſtimmtes eigenes Maß
der V

ntenſität erfordert ALl Man önnte da eben
nie die Le Gewißheit aben, ob das nöthige Maß der In⸗
tenſität erreicht worden wäre, nd würde bei recht trocken
gelegten Naturen die vollkommene Reue geradezu zuv nmög  2  —lichkeit. edoch die Intenſität der Reue gehört als garnicht JUum Weſen der Reue, ſie NuLr wenigſtens virtuell
inſowei vorhanden iſt, daß die Reue appretiativ die höchſte iſt,
Nd iſt 0  Er In dieſer Hinſicht die Erweckung der vollkommenen
Reue eigentlich auch nicht ſchwieriger als die unvollkommene.Der Menſch der ſich In Todesgefahr befindet, oder der rieſter,der mit dem Bewußtſein eine ſchwere Sünde auf ſich Iu habencelebriren ſoll, ohne früher zur El gehen können, brauchtſich alſo über die Intenſität nicht hinabzuängſtigen. Wenn ſeineReue nUuLr n eine vollkommene iſt, ſie als ahre Reue
eben auch appretiativ die höchſte iſt, wird ihm die Erweckungder vollkommenen Reue In ſeiner Lage den rechten bieten,
deſſen In entbehren mu Eine andere erartige wie⸗rigkeit, die die vollkommene Reue ehr erſchweren und für die
eiſten unprakti machen würde, wäre etwa auch darin 9elegen, daß dieſelbe eine ganz und garuneigennützige1e verlangte, daß bei ihr von dem eigenen Wohlabgeſehen werden m u oder daß dieſes E
genEe ohl U zugleich mit Ivn8 Auge gefaßt wer
den dürfte. Denn da wäre freilich ein rad der Vollkommen⸗
heit der tebe gefordert, den wohl die Wenigſten erreichen; und
da unſere Natur nUuLr ſehr nach dem eigenen Wohl hintreibt,ſo würde C5 da auf eine Verläugnung der eigenen Natur hin⸗auskommen, E für die Meiſten geradezu morali Unmög⸗lich wäre. Jedoch die richtige Faſſung des Weſens der vollkom⸗
menen Reue chließt 10 die Rückſichtnahme auf das eigene ohl
gar nicht nothwendiger Weiſe aus, die vollkommene Reue iſttelmehr mit der Beachtung des eigenen Wohles ganz gut ver.
träglich. ES kommt NnUr darauf Un, daß die Liebe
Gottes ſeiner ſelbſt willen das eigentlich ma ßgebende und beſtimmende Motiv bildet, ſi bei der
Beachtung der ott ſelbſt eignenden Vollkommenheit, E  e bei
der vollkommenen Reue jedenfalls Platz greift, nicht allzu chwer2.Se
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ſein kann und insbeſonders dort nicht iſt, die
antbare Liebe zur Hochſchätzung Gottes als der Liebe, Güte
und Barmherzigkeit elbſt, die wir ſo oft erfahren haben, über  2
leitet . gerade die dankbare Liebe iſt dem Menſchen, wie
hon geſagt wurde, aAm meiſten1 nd Amt de dank
baren Liebe eine wahre vollkommene Reue 9E
ben i ſt, ſo ſt auch die 1  eckung einer ſolchen für
den enſchen UIm Allgemeinen raktif Die Wohl
thaten Gottes hat 10 ꝗũ

.

eder ſich im Lei  en aße
erfahren, und beſitzt EL jedenfalls iN ich ſelbſt Antrieb
unächſt zurv erthſchätzung Gottes, die bei dem Gedanken, daß
Gottes Wohlthaten uur der Ausfluß von Gottes Liebe, üte
und Barmherzigkeit ſind, weiterhin zur Hochſchätzung Gottes ob
der dieſem ſelbſt eignenden Vollkommenheit wird, ſo daß gerade
dieſe Hochſchätzung oder die ebe Gottes ſeiner ſelbſt
willen ihn zUm ru mit der Sünde beſtimmt oder die Reue
als vollkommene motivirt wird. Bleibt auch dabei und daneben
Iu und mit der dankbaren Herzensſtimmung die Werthſchätzung
Gottes als das das Glück des enſchen begründenden Gutes,

hebt das das Weſen der vollkommenen Reue durchaus nicht
auf ſelbſt enn dieſe Werthſchätzung Gottes nicht bloß die
Sehnſucht nach dem Beſitze Gottes oder die begehrende Liebe
beſagen, ſondern auch die Furcht vor dem Verluſte Gottes oder
vor der ewigen Strafe einſchließen würde, ſo ware dieß nicht
der vollkommenen Reue entgegen, wenn UuLr die Hochſchätzung
Gottes ſeiner ſe willen das eigentlich maßgebende und
beſtimmende Motiv bildet; man würde hier eben auch fürchten,
eil man 1e. CS wäre da immerhin eben eine indliche Ur
mit der ich den Verluſt Gottes, deſſen ewige Strafe fürchte,
eil ich ihn al Vater tebe und darum auch dieſer Liebe

nicht verlieren und Iu ſeinen Ugen nicht ſtrafwürdig ſein
1 Und bei einem Menſchen unächſt die

Die Furcht als im eigentlichen Sinne, inſoferne ſie ſich direkt
auf die Strafe bezieht, darf ſich allerdings bei der vollkommenen eue nicht
geltend machen, wie 10 das Concil von Trient (Sess. 4.) der durch die
caritas vollendeten eue insbeſonders als Uunvollkommene eue jene gegenüber⸗
ellt, aus der vor der Hölle und der Stra geſchö ird edo
das läge auch ffenbar mn dem angegebenen Falle gar nicht vor, indem die

ſich auf die Strafe nUuLr inſoferne bezieht, als ſie einem den Um ſeiner
willen geliebten Vaters entzieht Und man ſich eben un den Augen des ſo

geliebten Vaters als ſtrafwürdig erachten muß Wenn aber vom Coneil von
Trient als Unvollkommene eue auch noch diejenige bezeichnet wird, deren
ng ſich aQus der Betrachtung der Häßlichkeit der ünde vollzieht, ſo gilt das
VNi Gegenſatze zur caritas, welche die Reue als vollkommene vollendet, alſo von



vor der ewigen Strafe die Herzensbekehrung eingeleitet ätte,
derſelbe aber ſodann ich zur begehrenden und dankbaren

Liehe emporgeſchwungen 0 ſo käme 68 nur darauf An, daß
die Furcht vor der Afe ni mehr da eigentlich maßgebende
und beſtimmende otiv für den Bruch mit der Sünde abgäbe,

eine wahre vollkommene Reue 3u Aben und Am In und
mit derſelben der derſelben eigenthümlichen irkung theilhaftig
3u werden ). Läßt ſich dieſes wohl ohnehin nicht ſo 5 be⸗
urtheilen, ſo würde man ſich In der beſagten Weiſe gewi 3u
jener Reue emporſchwingen, bei der man innerhalb des Buß
ſakramente der Vergebung der Sünden vollkommen Eu ſein
kann, ud würde man demnach durch ſeinen Verſuch eine voll
kommene Reue ＋ erwecken, ſe venn derſelbe noch nicht voll⸗
kommen gelungen wäre, ſich für den Empfang de Sakramentes

gewiß Iu der rechten elſe disponiren). Sodann werden

dem Fall, wo die Betrachtung der Häßlichkeit der S  ünde  1 ſich nicht bis zu
dem Widerſpruch emporſchwingt, den die Sünde gegen Gottes Vollkommenheit,

deſſen unendliche Liebe, Güte, Barmherzigkeit ildet, ſondern wo vielmehr
die Betrachtung weſentlich der Entſtellung zugewendet bliebe, welche die
ünde m der cele m Gemäßheit der übernatürlichen Offenbarung hervorbringt,
m welchem inne denn immer noch der Gedanke an den eigenen Schaden,
den man in der Sünde erleide: und nicht der egenſatz, den die Sünde gegen
Gottes Weſen ſe beſagt, Bruche mit der ünde rte N ſo läge
denn auch nach dieſer Seite un Unſerem Nn Ausſicht genommenen V.  CG.  alle eine
durch die Caritas vollendete, eine vollkommene eue vor.

Es liegt außerhalb jeden weifels, daß durch die Furcht vor der Strafe
der Herzensbekehrungsproceß der R  neue eingeleitet werden kann. Hat aber auf dieſe
Weiſe zu nächſt das niedere Motiv mn der Reue angeſetzt, ſo kann dieſer mſtan
die vollkommene Reue nicht raglich werden laſſen, falls nur das Motiv der
Liebe V der rechten Weiſe rrſ

N geworden iſt In der Liebe iſt 1 die

als olche überwunden uUund beſtimmt auch dieſe nicht mehr den
Willen zum ru mit der Sünde an könnte höchſtens agen, daß da vir⸗
Uell Uund implicite auch die Furcht eingeſchloſſen ſei, was aber dem vorher ge⸗
nannten alle gleich *5  ame. Es läge da auch eigentlich das initium sapientiae
timor Domini vor.

So ausgemacht eS ſeit dem Tridentinum gilt, daß die vollkommene
R  neue zum giltigen Empfang des Bußſakramentes keineswegs nothwendig iſt, ſo
wenig errſcht Unter den Theologen Einſtimmigkeit bezüglich der zum giltigen
Empfang des Bußſakramentes nothwendigen Unvollkommenen Reue. Da nam⸗

—9
lich das Tridentinum dort, wo * die Beziehung der Uunvollkommenen eue zum
Bußſakramente beſpri 8688 AII 5.), offen läßt, ob ſich be
hufs des Bruches mit der Sünde auch das Motiv der Riebe eltend machen
habe oder nicht Uund mn welcher Weiſe, wurde dießbezüglich ein langer und
heftiger Streit Unter den Theologen geführt, bis Alexander VII ddo Mai
1667 erklärte, ſowohl die eine Anſchauung, welche die Nothwendigkeit irgend
welcher Liebe aufſtellt, ſo daß die aAttritio, die aus der Furcht vor der Hölle geſchöpft
wird, ausſchließend den Willen zu ſündigen mit der Hoffnung auf Verzeihung,
zur Erlangung der Gnade 3  m Bußſakramente überdieß irgend einen Akt der
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aber die wiederholten Verſuche, die Iun der beſagten Weiſe
geſtellt werden, gewi auch immer mehr das Motiv der
ur zurückdrängen, ſo daß immer ſicherer das Motiv der voll
kommenen Liebe das eigentlich maßgebende und beſtimmende
wird, womit denn auch die Gewißheit und die Sicherheit der
rweckung einer vollkommenen Reue Hand M Hand geht )
tebe verlange, als auch die entgegengeſetzte Anſicht, welche dieſe Nothwendigkeit
verneint Uund welche die inter Scholasticos communior ſei, ware  . zuläſſig und beider—
ſeits dürfe man ſich nicht cenſuriren. (Denzinger 217.) Uch jetzt noch
gehen die Anſchauungen der Theologen m dieſer rage auseinander, bwohl das
jedenfalls allgemein angenommen wird, daß m dem ekehrungsproceſſe, der für
den Empfang der Gnade im Bußſakramente Urch die Uunvollkommene Reue
eingeleitet wird, die Liebe nicht in ausgeſchloſſen ſein darf Und M der
That nimmt das Tridentinum 8688. für den Rechtfertigungsproceß als
nothwendige Dispoſition auch eine Liebe un Anſpruch, womit man ott als die
Quelle aller Gerechtigkeit zu ieben beginnt. Auch der Herzensbekehrungsproceß
kann ſich, Pie chon oben geſagt wurde, Uicht vollziehen, gar keine Hin
ewegung ott alſo gar keine Liebe ſtattfindet. Anderfeits aben wir das
Weſen der vollkommenen Reue, die ſchon vor dem mypfan des Bußſakramentes
den Gnadenſtand eintreten läßt, darin elegen gefunden, daß die Caritas als
die Liebe Gottes M ſeiner ſelbſt willen weſentlich und eigentlich den Bruch
mit der ünde vollzieht. Demgemäß läge für die Beurtheilung der bei der Un⸗
vollkommenen Reue erforderlichen Liebe ein freier Spielraum vor, angefangen
vbon dem Punkte, wo die die unvollkommene eue motivirende Ur überhaupt
auch eine Gottesliebe einſchließt, was wohl E bei der wahren Furcht, die den
en ſündigen ausſchlie und mit der Hoffnung auf Verzeihung verbun—
den iſt, der Fall iſt, indem da die Rückſichtnahme Auf das eigene Wohl, welche
zunächſt die Furcht zUur Geltung bringt, nothwendigerweiſe au Ott U

3

ber⸗
leitet, von deſſen Barmherzigkeit ich 10 mein Wohl erhoffe und wegen deſſen
Gegenſatzes die Sünde ich 10 mit dieſer rnſtlich brechen will; und endi

end bei dem Punkte, wo weſentlich die Rückſichtnahme auf die ott ſelbſt eigen-⸗
Umliche Vollkommenheit oder die Gottesliebe und damit nicht mehr zunächſt
und im eigentlichen Grunde die Rückſichtnahme auf das eigene ohl oder die
enn auch re Selbſtliebe in der Motivirung der eue den Bruch mit der
Unde ollzie Es äßt ſich mit Sicherheit nicht beſtimmen, bis welchem
Punkte innerhalb des freien Spielraumes die unvollkommene eue m der Liebe
vorzudringen habe, für den Empfang des Bußſakramentes Iun der rechten
Weiſe disponiren, indem auf jedem Punkte die Reue als appretiativ höchſte
den ruch mit der Sünde zu vollziehen und auch auf jedem
Punkte Gott, m dem den gerechten Richter erkennt und von eſſen Qarm
herzigkeit Verzeihung erhofft und ob deſſen Widerſpruch gegen die nde
man den Willen ſündigen ausſchließt, als die Quelle aller Gerechtigkeit
lieben wenigſtens anfängt. Jedoch gewiß und ifelhaft er hat dieß
* wo . ausgehend von der Furcht der Strafe, zur begehrlichen Uund
dankbaren Rebe m der Motivirung ſeiner eue ſich emporzuſchwingen ſucht;
und da man für die Praxis ſtets das Sichere wählen muß, ſo iſt alſo die be⸗
ſagte Erweckung der vollkommenen eue ſelbſt für den Empfang des Bußſakra
mentes dringend N uempfehlen

Immerhin at ES bei der dem Menſchen von atur eignenden Se  lebe
Ue Ur die wahre Gottesliebe,ſeine daß der Men in ſeiner



ud ſo erweiſt ſüch denn au nach dieſer Seite die
vollkommene Reue vo  DImmen als 1 An.
hat 0  257 Niemand Urſache vor derſelben 3 U⸗
rückzu ſcheuen oder ſie bei ſeiner U mehr Anvoll
kommenen Herzensſtimmung als Cuine Unmöglich
keit anzuſehen Vielmehr muß auch der Schwache und Un  W
vollkommene ſich ermuthigt fühlen, erne vollkommene Reue
erwecken, und EL muß ſolche insbeſonders 3u erwecken
trachten, ſo oft V ich durch den Empfang des Sakramentes
nicht [Sbald IN den Gnadenſtan verſetzen kann, namentlich
enn beſondere Gründe C8 verlangen, daß man alsbald :Iu den
Gnadenſtan elange und [Sdann ſo oft CETL das Sakrament
empfäng bvon ihn —10 auch die vollkommene Reue nicht ent
hebt während gerade der Verſuch der Erweckung ſolchen
am ſicherſten zum giltigen mpfang des Saktramente disponirt
Der Seelſorger aber gebe den Gläubigen die rechte Belehrung
Über das Weſen und die Bedeutung der vollkommenen Reue
womit die Ctwa gehegten edenken, wie Vernachläſſigung
des Empfanges des Bußſakraments ſich von ſelbſt eben werden,
was nach unſerer Darſtellung ohnehin klar iſt weßhalb
wir ni vetter hinzuzufügen rauchen

In m letzteneft enthaltenen Artikel über die vollkommene Reue nden
ſich mehrere ſinnſtörende Druckfehler 666 19 von vor;

670 2 II außerordentlichen ausdrücklich U U. fallen
faſſen; (Y 67 der die; 678 3 21 A.

Ute der Güte; 682 3 2 Mehrſchätzung
er chätzung UV das ſtatt die; 685. O. hiefür
ſtatt ſie für

Was iſt Capitalismus?
Von Franz Graf Kuefſtein.

Um 3u erkennen, was „Capitalismus“ iſt, ſeine Vor und
Nachtheile, überhaupt ſeine Wirkung richtig erfaſſen, eine Freunde
die die Selbſtliebe woh nicht ausſchließt aber doch als Riebe Gottes ſeiner
ſelbſtwillen weſentlich und IM eigentlichen Grund auf Gottes Vorzüge als ſolche
gerichtet ein muß, zum Bruche Uit der —ſ

inde

V beſtimmt werde. Die unvoll
kommene Reue, bei der dieß jedenfalls nich nothwendig iſt, bei der vielmehr
den Bruch mit der ünde weſentlich und IMI eigentlichen Grunde die rechte

welche allerdings auch II der beſagten Weiſe die GottesSelbſtliebe vollzieht,
liebe einſchließt, iſt aher ohne Zweifel für den Menſchen viel leichter ETL·
wecken, als die vollkommene Reue ud muß man aher, abgeſehen von dem
votUum sacramenti, das der Erweckung der vollkommenen Reue eingeſchloſſen
iſt, S ob der möglichſten Sicherheit ſeines Seelenheiles als ſeine heiligſte
anſehen, den wirklichen mpfang des Bußſakramentes ]10 nicht leichtſinniger Weiſe

vernachläſſigen.


